
Zeitgenössische Kunst zum Thema «Aufbruch»
47 KünstlerInnen aus dem Sensebezirk, dem 
Kanton Freiburg und der Schweiz sind zu neuen 
Werken aufgebrochen. Sie liessen sich durch 
die Themenvorgabe der 4. Sensler Biennale ins-
pirieren und laden Sie als Besucherin und Besu-
cher ein, an ihrem Schaffen teilzuhaben. 

Das Sensler Museum ist stolz im Sigrischtehuus, 
auf dem Dorfplatz und im Oberamtkeller Kunst, 
Kunsthandwerk und Handwerk zu zeigen. 
Brechen Sie auf und lassen Sie sich entführen, 
unseren Bezirk mit einem anderen Blick zu 
sehen. Denn nur zwei der Teilnehmenden ha-
ben ihr Werk nicht in Verbindung zum Sense-
bezirk gestellt, obwohl der Bezug nicht obliga-
torisch war. Ein Mehrwert für die Ausstellung: 
vielen Dank!

Vergessen Sie nicht, am Ende Ihres Besuches Ihre Stimme für den 
Publikumspreis abzugeben.

Die Ausstellung ist örtlich in fünf Bereiche aufgeteilt:

Art contemporain sur le thème de l’éclosion
Artistes issus du district, du canton, et même 
du reste du territoire helvétique, ils sont 47 à 
s’être embarqués dans l’aventure. Le thème  
de cette 4e édition leur a inspiré des œuvres 
qu’ils vous invitent à présent à découvrir.

Le Musée singinois a le privilège de vous pré-
senter entre ses murs, sur la place du village et 
dans la cave de la préfecture des œuvres éma-
nant de différentes disciplines artistiques, de 
l’artisanat et des arts appliqués. Entrez donc et 
laissez-vous transporter ; les œuvres exposées 
vous feront voir le district autrement. Chose 
tout à fait exceptionelle, cette année seulement 
deux œuvres ne sont pas en lien avec la Singine 
(ce qui n'était pas obligatoire); l’exposition  
n’en est que plus réussie. Merci infiniment !

N’oubliez pas, une fois votre visite terminée, de donner votre voix 
pour le prix du public.

Elle se compose de quatre parties: 

au rez-de-chaussée du musée

au 1er étage du musée

dans les combles du musée

à l’extérieurdans la cave de la préfecture (en face du musée)

Museum Erdgeschoss

Museum 1. S
tock

Museum Dachstock

Aussenbereich

Kelle
r des Oberamts (v

is-à-vis M
useum)

AU MUSÉE> COMBLES

IM MUSEUM
> DACHSTOCK

Madeleine Pollini-Zahnd,  
1958, Düdingen

«Bruuch ù Uufbrùch»
Acryl auf Leinwand

«Ausgehend vom Sensler Dialekt 

(Brauch = Bruuch, Aufbruch = 

Uufbrùch) und fasziniert von Klang 

und Schreibweise beider Wörter, 

setzte ich mich malerisch mit dem 

Thema auseinander. Die Chränzlitracht 

symbolisiert einen typischen Brauch 

des Sensebezirks. Der Schattenwurf 

lässt menschliche Gestalten erahnen 

und steht für den Aufbruch. Fazit: Man 

muss mit der Tradition nicht brechen, 

um offen zu sein für Neues!»

Carol Bailly, 1955, Fribourg

«Kränzli-girls with eyes opened wide.»  

«Kränzli-girls mit weit geöffneten Augen.» 

Crayon de couleur et feutre sur carton

Das Schaffen von Carol Bailly ist unverkennbar. Charme, 

Witz und Lebensfreude gepackt in ein Wunderwerk an 

spielerischer Linie und explosionsartig aufbrechender 

Farbe. Wie die farbenfrohe, verspielte Chränzlitracht. Die 

Bildsprache Carol Baillys liest eine Chränzlitochter, ihre 

offenen Augen versprechen Neugier, Mut zum Aufbruch. 

Ein Kränzli-girl eben, im Jetzt. 

Charlotte Lauer, 1962, Cudrefin

« L’éclosion »

mine de plomb

« Je me suis promenée le long de la Singine et y ai découvert 

une éclosion de fleurs d’arbres blanches. L’image était belle  

et se reflétait dans l’eau.  

Je m’en suis inspirée et j’en ai fait un dessin constitué de deux 

parties. L’éclosion et son reflet dans l’eau. 

Je l’ai exécuté à la mine de plomb sur papier de riz de Chine. »

Marianne Dietrich, 1961, Düdingen

«Senslerin im Aufbruch» 

Keramik gedreht und modeliert

«So wie die Senslerinnen ist auch das Töpferhandweck im Aufbruch und hat sich 

vom Gebrauchsgegenstand zum Kunstobjekt entwickelt. Auf dem typisch für 

den Sensebezirk geschladerten, leicht verdrückten Krug sitzt eine Senslerin. Sie 

verdrängt den Teekrug und schaut durch ihre Brille in die Ferne. »

Bernard Bailly, 1949, Tentlingen

« La naissance de la Singine à Zollhaus » 

Installation avec peinture acrylique sur toile et vidéo

« LA NAISSANCE (éclosion) DE LA SINGINE A ZOLLHAUS  

est une installation qui comprend une peinture  

acrylique sur toile et une vidéo.

1) La peinture est un panorama de la Singine à Zollhaus. 

2) La vidéo met en scène le peintre qui se met en marche  

pour se rendre sur le motif au bord du ruisseau (Aufbruch/départ).  

Le ruisseau suit son cours et devient rivière : La Singine. »

Ulrich Bloch, 1946, Freiburg

«Der zweite Biss. Vielleicht...» 

Ready-made

Die Menschheit hätte nicht unbedingt zu dem werden müssen,  

was sie heute ist, es hätte auch anders kommen können.  

Siehe Greenblatt, 2018

«Die Folgen des ersten Bisses sind bekannt. Und die des zweiten?

Vielleicht das Ende des Menschen

Vielleicht eine künstliche Intelligenz 

Vielleicht etwas ganz anderes

Vielleicht, vielleicht ...

Auch im Senseland? Trotz dem ‹Wändli ums Ländli›?»

Sonia Both, 1979, Marsens

« Où va la Sarine? » 

textile/acrylique/collage 

« Recherche graphique et topologique du lac 

de Schiffenen et du lac de la Gruyère. Insertion 

d’artisanat textile et collage. Dialogue et rap-

port entre les deux lacs par fils et peinture. »

Was verbindet uns? Für Sonia Both sind die 

Gewässer Freiburgs Sinnbild für Wege und 

Verbindungen, Aufbrüchen und Geschich-

ten, die einen. Ihr Werk verbindet zudem 

Malerei, textiles Handwerk und Collage.

Dorothea Enderlin/Hugo Raemy, 1963/1965,  

Courgevaux/Courgevaux

«AUFBRUCH – BRUCHSTELLEN» 

Fotografie und Japanische Tusche
Hugo Raemy:

«Welch ein Glück, wenn der Schwarzsee – direkt vor  

meinem Elternhaus – schwarz gefroren war. Dann gab  

es kein Halten mehr. Schnell auf die spiegelglatte Eisfläche  

und den geheimnisvoll-gefährlichen (Bruch-)linien folgen.

Und dann im Februar 2018 auf dem Torneträsk-See in 

Schwedisch Lappland: Kinderglück wiedergefunden und mit 

der Kamera eingefangen.»Dorothea Enderlin:

«Monochrome Eisfotos, dunkel wie Negative von japanischen 

Tuschzeichnungen, faszinierend und inspirierend ...

Die minimalistisch zeichnerische Umsetzung soll die Fotogra-

fien nicht konkurrenzieren, sondern harmonisch ergänzen.

Eine Verbindung von Wasser und Kälte, schwarz und weiss, von 

Malerei und Fotografie – ein Aufbruch zu etwas Neuem.»

Constantin Roucault, 1984, Domdidier

« Face aux vérités » 
huile sur toile, spray, pastel  

« Chaque passage vers une nouvelle étape de  

la vie est souvent marqué par la souffrance,  

le déchirement, la rupture. Une telle expérience 

est nécessaire pour notre évolution, car cela nous 

pousse à prendre des décisions et emprunter un 

nouveau chemin. 4 mains s’approchant du corps 

transparent symbolisent notre environnement  

et l’influence des autres sous forme de manipula-

tion ou de soutien. »

Federhirn, 1962, Unterlangenegg

«Aufbruch über dem See UND  

Aufbruch über dem Schlund» 
Skulptur, Holzschnitt

«Ich mag die archaische Landschaft um den 

Schwarzsee und entschied mich daher für die auch 

etwas archaische Technik des Holzschnitts. Zum 

Thema wählte ich zwei Zugvögel, die auf ihre Reise 

aufbrechen. Der Anfang einer Reise ist mit 

Vorfreude verbunden, erfordert aber auch Unter-

nehmungslust und den Mut, sich dem Ungewissen 

zu stellen. So sind die Berge etwas bedrohlicher 

und der Himmel bewölkt geworden.»

Marie Vieli, 1961, Fribourg

« Eclosion I, Eclosion II, Eclosion III » 
Acrylique sur toile

« Pendant trois mois à Paris, au printemps 2016, j’ai pris des photos d’un arbre  

que je voyais depuis la fenêtre au-dessus de mon lit. Pour la Biennale, j’ai 

interprété 3 de ses photos sur 3 toiles, correspondant à 3 moments d’éclosion  

de l’arbre. Les 3 photos que j’aurais choisies, en tant que document,  

accompagneront le triptyque. Ce sera l’éclosion de l’arbre, mais aussi  

l’éclosion d’une œuvre d’art à partir de photos. » Marianne Dietrich, 1966, Brünisried

«Adagio im ¾ Takt oder Prosa mit Schrammen» 

Fotografie
«Vor 100 Jahren brachen Sensler auf, um in der Stadt Freiburg  

Arbeit, neue Lebensfarben zu finden. Gefunden haben sie einen Tanz 

aus Schatten und Schrammen, pulsierende Armut – auch mal im  

¾ Takt. Die Hintertür des Abfallcontainers in Freiburg widerspiegelt 

diese Geschichten. Ein ‹Gemälde› des harten Lebens. Ein farbiges 

Adagio – Sensler Prosa.»

Marianne Martin, 1949, Schmitten

«Als die Chemie noch stimmte» 
Textile Applikation

«Einerseits diese liebevoll bestickte  

und geflickte alte Tischtuch aus 

Rechthalten in einheitlichen Tönen und 

Materialien – andrerseits unser Plastik-

Alltagsschrott (Chemie sei Dank!) aus dem 

20./21. Jahrhundert. Wann kommt ein 

neuer Aufbruch? Ein Umdenken?»

Mélanie Menoud, 1979, Romont

« Elle » 

Aquarelle et crayons couleurs sur bois

« Je me suis interrogée à la naissance  

et l’épanouissement de la Femme  

(femme universelle, d'ici et d'ailleurs, 

femme singinoise, femme artiste, de moi, 

d’Elle). D'où viens-tu ? Qui es-tu ?

Elle naît de la Häärd de vos traditions  

et de l'eau de la Seisa. Elle grandit avec  

le Sùna et l’air empli du Senslerdeutsch. 

Elle aspire à créer.

Mon œuvre est son éclosion. »

Valeria Caflisch,  

1970, Freiburg

«Larvae Sesamensis» 

Öl auf Leinwand, Knetmasse, Text

«Im Herzen des Sensebezirks liegt die Tagesschule Sesam, ein Ort der seit Jahren Kunst integriert. Meine Arbeit Larvae 

Sesamensis, ein Fundus an bizarren larvenförmigen Erscheinungen, entstand in Anlehnung an meine Erfahrungen dort. 

Eine Ode an einen Ort, in dessen Nährboden sich bunte selbstständige Konglomerate entwickeln können, die in sich alle 

den Keim der Veränderung tragen. Aufbruch zum Leben.»

Ingbert Kolly, 1957, Düdingen

«Vielschichtige Einheit» 

Bleistift und Kreide auf Papier

«Aufbruch, das neue Bewusstsein im 

Sensebezirk als Einheit aufzutreten, 

um Ziele auf unterschiedlichen 

Ebenen zu erreichen.»

Marianne Tschopp, 1948, Düdingen

«Immer no as Wändli?»

Objekt aus Draht und Textilien

«Im alten Senslerlied heisst es: ‹Härgott, Härgott, mach um üsers Ländli in  

dr Not as Wändli, dass üs niemer d Hiimat stült, wa üs Seisler ds Läbe gült.›

Das Objekt erinnert an diese Vorstellung einer Abschottung. Es soll jedoch 

auch zum Nachdenken darüber anregen, inwieweit seither Aufbruch und 

Anpassung erfolgt sind und was dieser Wandel dem Sensebezirk und  

seinen Bewohnern gebracht hat.»

Gerold Clerc,  1968, Bern

«Uufbruch vomena Seislerbueb»

Mixed Media, Acryl mit Rost und Patina auf 

Karton mit Eisenschattenfugenrahmen

«Mein Werk erzählt vom Aufbruch eines 

Senslerbuben in die Welt. Die erste Sequenz 

zeigt Kindheit und Liebe, welche der 

Seislerbueb als Junge suchte, aber selten 

erfuhr. Die exzessiven Erfahrungen, welche er 

als junger Mann auf der Suche nach 

Anerkennung machte, folgen in der zweiten 

Sequenz. In der dritten Sequenz sieht man  

die Sicherheit, die er als Mann fand und mit 

Stolz mit dem ‹Senslerharscht› trägt.»

Henrik Rhyn, 1942, Bösingen

«A chauti Schlachtplatta»

Installation
«Ich serviere mein Objekt mit dem doppelbödigen 

Namen ‹A chauti Schlachtplatta› auf einem weissen 

Tischtuch. Mit der Serviette haben sich die Schlach

tenausdenker den Mund abgewischt. Die kopflosen 

Zinnsoldaten werden arg vom Moos bedroht und  

die ‹Grossen Köpfe› sind schon beinahe überwachsen. 

AUFBRUCH: alles, was wir zerstören, gewinnt die Natur 

wieder zurück. Sie überlebt uns und nicht wir sie.»

Christina Guidon-Deflorin, 1958, Schmitten

«Aufbruch der Frauen»

Acryl und Tusche«Aufbruch heisst Verhärtetes aufsprengen, Grenzen 

versetzen, Sicherheit eintauschen gegen Unsicherheit. 

Gerade für Sensler ist es nicht immer leicht (gewesen), 

Altes zu hinterfragen und offen den Blick nach vorne 

zu richten. Aber als BewohnerIn des Sensebezirks 

spürt man: heute ist mehr möglich. Aufbruch ist eine 

Entwicklung, irreversibel. Wer aufbricht, kann wohl 

heimkehren, aber immer als veränderter Mensch. 

Seine Geschichte bleibt und ist prägend für Zukunft 

des Heimgekehrten.»

AU MUSÉE

> 1ER  ÉTAGE

IM MUSEUM

> 1. STOCK

Markus Julmy, 1958, Zumholz (Plaffeien)

«Der Drache ist wieder da!» 
Acryl auf Leinwand

«In seinen Sagen und Märchen aus dem 

Senseland hat German Kolly beschrieben, 

wie der fromme Einsiedler Remigi den 

Drachen in den Schwarzsee stürzen liess, 

und das Ungetüm «ward von da an  

nicht mehr gesehen». Nur war man sich 

aber nie so ganz sicher, ob dieser Drache 

nicht doch eines Tages wieder in 

Erscheinung treten würde ...»

Franziska Mülhauser  

Chassot (-Braatz), 1963, Grolley

«Im Seiseland behiimattet» 

Mischtechnik (Acryl, Öl, Collage mit 

Originalfotos (1.  1929, chemisch gebläut  

und 2. schwarz-weiss- glanz- Foto 1967); 

Leinengewebe «Terané» 310 g/m2

«Im Seiseland behiimattet

us chin’ schogarbe bunnedrähtlet für as brot
grchampfedzäme ggä choz’läbe aa gnoozäme gwachseuufbrochenüüs uusprobiert

dra gwachsegschaffetd’chin’ gross-zoge
d’seiseland zu däm gmacht 

was es hüüt isch
nachhautig entwicklet

natürlich erhaute
zum strahle braacht

paratzum wyter gää 
u sorg trage

Die bildnerische Auseinandersetzung 

mit dieser Thematik erfüllte mich mit  

Ehrfurcht, Wertschätzung und Dankbarkeit.»

AU MUSÉE
> REZ-DE-CHAUSSÉE

IM MUSEUM
> ERDGESCHOSS

Die Texte in Gänsefüsschen wurden von den Künstlern/Künstlerin-
nen selber geschrieben. Die anderen von Franziska Werlen, 
Kuratorin der Ausstellung.

Djemal Charni, 1958, Freiburg

« Harmonivarna »
assemblage

« ‹ Harmonivarna › est une sculpture en métal, non massive, vaporeuse, de forme 

ovoïde. Elle est composée d’un fractal de cubes, sans masse concrète, hormis 

une sphère miroitante reflétant l’acquis assimilé dans le centre d’un être non 

visible explorateur d’un savoir nouveau intemporel, dans une éclosion expo-

nentielle. »

Janet Bailly, 1956, Tentlingen

« 4 × SENSE: 1) Hengst Sense 2) 

Gantrisch Sense  

3) Warme Sense 4) Kalte Sense » 

Peintures acryliques sur toile

« Quatre longues séances de pein-

ture en plein air dans  

le parc régional de la Gantrisch, 

suivi d’un travail en atelier.  

J’ai évoqué l’éclosion de la rivière à 

partir de quatre des ruisseaux qui 

se rejoignent dans la Singine. »



Dank freundlicher Unterstützung 

konnte dieser Prospekt 

realisiert werden. 

LOS GEHTS | C’EST PAR LÀ!
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Brigitte Keist, 1955, Flamatt

«Zeitfenster» 

Mischtechnik: Collage, Gouache, Acryl, Kreide

«Aufbruch geschieht durch Menschen, wirkt durch Menschen, 

prägt Menschen und ihr Umfeld. Die als Hintergrund collagierten 

Zeitungsartikel im Bild stehen für das sich daraus ergebende 

Zeitgeschehen, welches seinerseits das ‹Zeitfenster› eines jeden 

Menschen und der jeweiligen Gesellschaft bildet.»

Christina Guidon-Deflorin, 1958, Schmitten

«Aufgebrochene Einheit. Puzzle der Welt, exemplarisch zu sehen im  Schwarzsee» 

Fotocollage aus Farbfotografie	

«Aufbruch hat zwei Hauptbedeutungen: Aufbrechen im Sinne von ‹etwas öffnen› oder ‹sich auf den Weg 

machen›. Das Foto vom Schwarzsee liest sich mit beiden Bedeutungen: Aufbrechen, das Eis ist aufgebrochen, 

es liegt noch in Schollen auf dem Wasser. Aber auch die Realität ist aufgebrochen: Was ist Eis, was Wasser?  

Was Land? Wo ist Weide, wo Wald? Wo ist die Farbe zu sehen? Wo ist nur der Kontrast? 

Eine aufgebrochene Welt. Zeit für einen Aufbruch zu neuen Ufern, neuen Werten, neuen Prioritäten.»

Sylvain Bouillard, 1961, Düdingen

« La Fourmilière » 

Encre de chine	

« La fourmilière qui est prêt à l‘éclosion. »

Sylvain Bouillard interpretiert das Thema «Aufbruch» – oder  

aus seiner frankophonen Optik präziser «éclosion» – als Bewegung.  

Wie wandle ich Bewegung in Kunst? In seinem typischen Art brut-

Stil wandelt Sylvain Bouillard «éclosion» – in Linien, Fortbewegung, 

Tempo. Wie Ameisen, die ständig im Aufbruch zu sein scheinen,  

wie ein Ameisenhaufen, der sich schwirrend bewegt.

Barbara Jaquet, 1973, Riaz

« Éclosion culturelle » 

Huile sur toile	

« Ayant été élève de la Gouglera 

pendant 3 ans, j’ai suivi son évolu-

tion. En 2017 elle devient le futur 

centre fédéral pour demandeur 

d’asile. La Gouglera est représentée 

au sein de mère Helvetia. Je me suis 

dessinée comme hallebardier des 

armoiries du district de la Singine. 

Avec ma colombe j’inspire à cha-

cun, l’esprit d’ouverture. La pensée 

qu’un peuple sans racine est un 

peuple sans avenir m’effraye ! » ...

Raphaela Hammer, 1983, St. Antoni

«Die stille Revolution» 

Print auf Acrylglas	

«Bei milden Temperaturen verändert sich 

die Oberfläche des zugefrorenen Schwarz-

sees. Die Eisfläche wird aufgebrochen –  

es entstehen neue Formen, ganz natürlich 

durch das langsame, gewaltvolle Aufbre-

chen. Die Metapher, welche dieses Bild  

zum Vorschein bringt, wird mit Hilfe  

eines Gedichtes angedeutet. Unsere Welt 

befindet sich im Aufbruch. Eine stille 

Revolution zu mehr Freiheit, Autonomie 

und Menschlichkeit ist im Gange und lässt 

starre Eisflächen friedvoll aufbrechen und 

Wunderschönes, Neues entstehen.»

Urs Renggli, 1957, Alterswil

«Der Kreisel» 

Fotografie, Collage

«Aufbruch – jeden Morgen im Oberland. Man setzt sich ins Auto, fährt los. Zur  

Arbeit, zum Einkaufen, nach Bern, ins Unterland, weg. Beim grossen Kreisel in Tafers 

manifestiert sich dieser Aufbruch. Der Verkehr zu Stosszeiten ist immens. Aus Fotos mit 

verschiedenen Blickwinkeln, Belichtungs- und Tageszeiten habe ich eine digitale 

Collage kreiert, die dieses Verkehrsaufkommen, diesen Aufbruch zeigen soll.»

Dominik Jeckelmann, 1954, Plasselb 

«Sensuna 1076 – Sprache bricht aus» 

«PlumbArt» Acryl auf Holz mit Blei-Lettern in Metallrahmen

«Wasser ist Quell des Lebens. Immerwährend ergiesst es sich neu, gestaltet Kultur 

und Landschaft. Der Buchdruck revolutioniert im 15. Jh. Herstellung und 

Verbreitung von Schriftstücken. Schriftliches Kulturgut wird zugänglich, Sprache 

standardisiert.

Unser Dialekt unterliegt stetem Wandel und Aufbruch. Auf der Sprachgrenze 

quellen in unserem Gebiet – 1076 erstmals ‹Sensuna› benannt – unsere vertrauten 

Lettern zu Lauten, Silben zu Wörter, Sätze zu Gesprächen. Mein Werk ist eine 

Hommage an unseren Dialekt.»

Christa Vonlanthen-Mathys,  

1963, Düdingen 

«Risse in der Mauer» 

Mischtechnik: Pigmente,  

Collage und Spachtelmassen

«Die Nutzung der Guglera als Asyl

zentrum hat die Bevölkerung entzweit 

und einen Bruch geschlagen. Dieses  

Bild ist ein Zeichen der Hoffnung, dass  

in der Wand des Widerstandes Risse 

entstehen mögen, dass aus der Vielfalt  

der Sprachen etwas Gemeinsames 

wachsen kann, dass Toleranz und Ver-

ständnis die Andersartigkeit stehen 

lässt. Aufbruch als eine Aufnahme  

des Dialoges.»

Anne-Marie Schaller-Buchs,  

1958, Alterswil

«AUFBRUCH» 

Acryl

«Die mit einem Reissverschluss 

gehaltene Stadtmauer bricht auf. Damit 

gibt sie die Sicht auf die Galternbrücke 

und das Tal frei. Dieser Blick ist eine 

Einladung zum Aufbruch, den dahinter-

liegenden Sensebezirk zu entdecken.»

Silvia Kaeser, 1951, Düdingen

«Variationen» 

Kupferdruck

«Diese vier Variationen sind entstanden aus 

Zeichnungen, Blütenmaterial, Fotografien  

und Abstraktionen. Die Umsetzung ist aus

geführt in Kupferdruck mit verschiedenen 

Radiertechniken. Gedruckt auf indisches, 

handgeschöpftes Papier.»

Paul Mülhauser, 1964, Plaffeien

«Nachtspiegelung» 

Fotografie

«Weltoffenheit ... Oft engen wir uns selber 

ein, sind fremdscheu, die Kontroverse um 

das Asylzentrum zeigt dies deutlich. Die-

sen Frühling durfte ich zum 5. Mal einen 

Drittwelteinsatz in Namibia leisten, wo der 

untere Teil des Bildes entstand. Man sieht 

das Kreuz des Südens, das für die Naviga-

tion verwendet wird. Das nördliche Pen-

dant, der Polarstern, ist im oberen Bildteil 

sichtbar (Tschüpleren oberhalb Plasselb).»

À L’EXTERIEUR

AUSSENBEREICH

PRÉFECTURE

> CAVE

OBERAMT

> KELLER

Sensler Museum
Musée Singinois

Kirchweg 2, Postfach 85
CH-1712 Tafers

026 494 25 31
info@senslermuseum.ch
www.senslermuseum.ch

PCK 17-8499-7

Öffnungszeiten
Donnerstag –Sonntag, 14 –17 Uhr 

1. Freitag im Monat geschlossen

Heures d’ouverture
 jeudi – dimanche, de 14 h à 17 h

fermé le premier vendredi du mois.
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AU MUSÉE
> COMBLES

IM MUSEUM
> DACHSTOCK TAFERS, 31. AUGUST BIS 

11. NOVEMBER 2018

Werner Keist, 1952, 
Flamatt«Aufbrechen»Metallskulptur«Asyl? Aufbrechen lässt 

uns hineinschauen, durch-

blicken. Wir müssen be-

weglich bleiben, offen  

sein für Neues und immer 

wieder die Weite sehen. 

Wo Licht ist, ist auch 
Schatten, manchmal grau, 

dann wieder blau.»

Michel Riedo, 1954, Ependes FR

« Eclosion de violence »

sculptures en acier et charbon
« Cette œuvre fait allusion au pillage et à l‘incendie d‘Alterswil par les Bernois 

en 1386. Une partie constituée de reliefs, qui font penser à des panoplies 

d‘armes, représentent les autorités fribourgeoises et bernoises, ainsi que les 

Habsbourg et les Savoies. L‘autre évoque le sort tragique subi par Alterswil. 

Les formes se font écho. Celles qui correspondent à Alterswil sont les négatifs 

des plaques de base des reliefs. »

Bruno Reidy, 1951, Schmitten
«Plaffeien retour »

Installation aus Eisen und Holz

«Um 1900 herrschte Aufbruchstimmung im Sensebezirk: gleich 3 Eisenbahnlinien, 

die den Sensebezirk tangierten, erhielten eine Konzession. Die grössten Realisie-

rungschancen hatte die Linie Düdingen-Plaffeien. Nur das Hotel Taverna, das als 

Bahnhofbuffet vorgesehen war, wurde realisiert.»

Kuno Perler, 1956, Ehrendingen

«Flagship»mehrteilige Metallskulptur
«Das Werk vermittelt Aufbruchsstimmung – auf  

zu neuen Ufern! Elemente (Flaggen) aus bemaltem 

Edelstahl stehen in unterschiedlicher Höhe auf  

17 Stangen. Als Gemeinschaft (17 Sensler Gemein-

den) den Mut haben, aufzubrechen und Neues zu 

entdecken. Flagge zeigen, heisst auch zu seiner 

Herkunft stehen. Darum werden Sensler Symbole 

wie Kaiseregg, Kapelle, Brezel mitgeführt. ‹flagship› 

kann auch für Vision stehen.»

Daniel Gauch, 1968, Schmitten

«Hörty Zytte ?! – Aufbruch!»

Skulptur / Installation aus alten Holzwerkzeugen und Leitern in Säulenform

Nach den Kriegsjahren war der Sensebezirk noch durch Armut, schlechte 

Verdienstmöglichkeiten, Dorfkönige und ein kleinräumiges Weltbild geprägt. 

(Zitat, Pressetext zum Theater Hörty Zytte)

«Die Holzleitern stehen für den Aufbruch des Sensebezirks. Die schwarze 

Skulptur mahnt zum Aufbruch! Die Objets trouvés stammen aus der letzten 

Küferei des Bezirks, die meinem Grossvater, Peter Gauch, gehörte.»

Priska Götschmann Fasel, 1959, Düdingen

«Cocons» 

Keramik/Steinzeug

«Den geschützten sicheren Raum verlassen, um 

aufzubrechen in eine neue Welt: Aufbruch ins Un-

gewisse, Neustart ins Glück, unseren Wünschen 

und Träumen entgegen. Sind wir dazu bereit?»

Margrit Gerber, 1950, Schwarzsee

«Terre fragile» 

Aquarell, Holzdrechseln

«Höchste Zeit zum Aufbruch

Zum Umdenken

Neue Ideen entwickeln

Neue Lösungen finden

Weltweit, aber auch bei uns im Sensebezirk!

Das Bild zeigt die (fast) zerbrochene Erde im 

Weltall mit diversen anderen (Fantasie-)Planeten, 

die auch alle schon in irgendeiner Form ein 

bisschen angesteckt, verletzt sind.»

Roland Schneuwly, 1956, Schmitten

«Ich bin der andere» 

Holz, Metall

«Viele Schweizer sehen im Fremden nicht einen Menschen, sondern eine 

Bedrohung. Das asiatische Schwert verkörpert diese Angst. Um ein friedliches, 

würdevolles Nebeneinander (Friedenstaube) zu ermöglichen, müssen  

wir Vorurteile aufbrechen. Im Werk bleibt der Friede angekettet: noch herrscht 

Skepsis. Möge es allen Senslern gelingen den Menschen im Fremden zu 

erkennen. Ich bin der andere, der andere ist ich.»

Yannik Waeber/Janine Rufener, 1987/1988, Düdingen

«Aufb(r)uch» 

Installation: Leinwanddruck/ Leporello/Fotografie

«Gemeinschaftswerk in der Symbiose von Fotografie und Literatur.

Aufb(r)uch zeigt den Prolog einer Reise inspiriert durch die uns 

umgebende Landschaft.  Der Zauber dieser Welt zeigt sich im Bild, 

in dem auch ein Buch voller Fernweh, Schwermut und Melancholie 

aufgeschlagen ist. 

Bild: Wannelsgrat (Sensebezirk), Text: Wanderung durch Gefühlswelt 

allegorisiert mit hiesigen Naturphänomenen.»

Danielle Julmy-Hort, 1958,  

Zumholz (Plaffeien)

«Aufbruch zu neuem Leben» 

Tiffany-Glaskunst

«Anlässlich eines Spaziergangs der Sense entlang 

habe ich ein faszinierendes Stück Totholz 

gefunden. Um es vor dem Zerfall zu bewahren, 

wurde es ganzflächig mit Epoxidharz behandelt. 

In der Natur kann auch Totholz von Baumpilzen 

befallen werden. Die drei Baumpilze aus 

verkupfert verlötetem, opakem Flachglas, sollen 

diesem Stück Totholz zum ‹Aufbruch zu neuem 

Leben› verhelfen.»

Leo Ruffieux, 1952, Rechthalten

«Der Weg ist das Ziel» 

Eisen, Gold und Holz

Denkt man über den Titel des Werkes von Leo Ruffieux in Bezug zum Ausstellungsthema 

«Aufbruch» nach, realisiert man: die Begriffe lösen sich gegenseitig auf! Ich breche auf, (m)einen 

Weg zu gehen. Dieser Weg ist das Ziel: mit dem Aufbrechen bin ich schon am Ziel.

Die wiegende Skulptur Leo Ruffieux’ widerspiegelt die ruhige Gewissheit, mit dem Mut zum 

Aufbrechen schon weit gekommen zu sein.

Beat Fasel, 1954, Jetschwil (Düdingen)

«Auf Abbruch» 

1.1 Auf Abbruch

Mulde (Abbruchmaterial Schlatt, St. Antoni)

Ready-Made

1.2. Renovation (Flickwerk III, 1987)

Malerei/Collage, Mischtechnik auf Holzfaserplatte

1.3 Spätsommer

Schwalbennest mit verlassenem Gelege

Ready-Made

«Die mehrteilige konzeptuelle Arbeit spielt mit dem Gedan-

ken, dass ‹Aufbruch› einerseits ein hoffnungsvolles Vorwärts-

gehen sein kann, gleichzeitig aber auch ein Verlassen, ein 

Sich-Verabschieden. Aufbruchsstimmungen setzen nicht sel-

ten den Bruch von Konventionen, eine Art Zerstörungsakt, 

voraus. Eine Mulde mit Abbruchmaterial (Dorfplatz): hier wird 

aufgeräumt, um Platz für Neues zu schaffen – Aufbruch eben! 

 
Das Werk ‹Renovation› (Museum Dachstock) steht in Zusam-

menhang zur Mulde auf dem Vorplatz des Museums. Die 

aktionsbetonte Arbeit beginnt mit einer partiellen Zerstörung 

eines Werkes von 1987 und schafft so Raum für Veränderung.

Schliesslich verdeutlicht das Ready-Made ‹Spätsommer› 

(Museum Dachstock) – ein verlassenes Gelege einer Mehl-

schwalbe – in exemplarischer Weise die Ambivalenz der Aus-

stellungsthematik.»

Die Mulde wurde freundlicherweise von der Firma Küffer AG, 

Tafers zur Verfügung gestellt und transportiert. 

kueffer-mulden.ch




